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fich diefe Schwanfung (HHW—NNW) beträchtlich und wird für den Oberlauf 
auf 2 bis 2,5 m, für den Mittellauf auf 2,5 bis 3,2 m, für den Unterlauf auf 

mehr al3 3,2 m angegeben. Beijpielsweije joll an der Holzablage bei der Unter- 
förfterei Biberthal oberhalb Gollub, welche etwa 3 m über dem gewöhnlichen 
niedrigen Wafferftande liegt, bei einem Hochwaffer in den fechziger Jahren, wahr- 
jceheinlich 1868, daS dort lagernde Bauholz weggejchwenmt worden jein. Der 

Unterfchied zwischen dem niedrigften und mittleren Wafjerftand (im Dremwenzjee 
vd. 0,4. m) jeheint im Flußlaufe gewöhnlich 0,5 bis 0,7 m zu betragen. 

Die Wafjertiefe bei Mittelwafjer wechjelt im Drewenzflufje, je nachdem es 
fich) um einen Meberfchlag oder eine Woogftrecke handelt, von 1 bi8 3 m, die 
Breite des Bettes in Höhe der felten mehr al3 1 m über Mittelwafjer hohen, 
meiftens weit niedrigeren Ufer von 15 bis 30 m, unterhalb Gollub bis zu 40 m. 
Da aber das Bett unregelmäßig gejtaltet, mit Sandbänfen angefüllt und ver- 

frautet ift, jo beginnt die Ausuferung jchon bei mäßiger Steigerung der Abflup- 
menge und dehnt fich bei ausgejprochenem Hochwafjer auf einen breiten Streifen 
des Thalgrundes aus. Wie überall in ftarf gewundenen Flüffen mit wandel- 
barem Bette, find die einbuchtenden Ufer fteil und abbrüchig, die vorjpringenden 
Ufer ganz flach geböfcht. Nur an wenigen, kurzen Stellen hat die Dremwenz 
eigentliche Hochufer, die fie in Abbruch verjegt (3. B. unterhalb Kauernif, ober- 
halb Strasburg, bei Bujta-Dombromwfen, Gollub und Miynjeß), da fie nur aus- 

nahmsweile an den TIhalvand oder auch nur an defjen hochwafjerfreie Vorftufe 
unmittelbar herantritt. Zur Abführung des gewöhnlichen Sommerwaffers hält 
man für die Strecde vom Drewenzfee bis zur Eifenbahnbrüce bei Sophienthal 
(Kreis Löbau) einen Querjchnitt von 16 m Spiegelbreite, 10 m Sohlenbreite, 
1,08 m mittlerer Tiefe und 14 qm Flächeninhalt am Ende jener Strede für 
angemefjen. Die jet vorhandenen Querjchnitte jchwanfen von 10 bis 30 qm, 
im Unterlaufe von 12 bi3 35 qm bei jenem Wafleritand. Nach dem gegen 

Ende vorigen SYahrhunderts bearbeiteten Plane zur Schiffbarmachung der 
° Drewenz jollte ihre Sohlenbreite vom Drewenziee bis Brattian an der Welle- 

mündung auf 11,5 m, in den unteren Strecken auf 13 bis 19 m eingejchränft 
werden. Der Entwurf von 1872 hatte eine Normalbreite bei Mittelwafjer von 
18,8 m unterhalb der Wellemündung angenommen, die bis zur Mündung auf 
33,9 m anwachjen jollte. Bei einem 0,5 m tieferen Wafjerftande (nahezu dem 
unteren Grenzwerthe) beträgt nach dem Grläuterungsberichte die Querfchnitts- 
fläche unterhalb der Wellemündung dnrchichnittlich 19,3 qm (für 7,4 cbm/seec) 
und an der Mündung 29,3 qm (für 14,8 cbm/sec). Als Eleinjte Tiefe in der 
Stromrimme würde durch jene Einfchränfung angeblich 1,1 m beim gewöhnlichen 
niedrigen Wafjerftande zu erreichen fein, was man aber wohl bezweifeln muß. 

5. Beichaffenheit des Flußbetts. 

Das Bett des uellbachs ijt in den Engthalftreeken jandig; in den Thal- 
erweiterungen tft e3 dagegen mit torfigen Ufern in den Wiejengrund eingejchnitten, 
bejonders bei der Heidemühle, unterhalb Sophienthal (Kreis Ofterode), oberhalb 
de8 Ofterweinev Sees, von der Htrjchberger Mühle bis Lubaimen und oberhalb 
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Diterode. Die auf der Sohle wandernden Gejchiebe beftehen aus mehr oder 

weniger feinem Sand, die Sinkftoffe aus thonigem Schlid. 
Vom Drewenzjee bi3 in die obere Strede des Mittellaufs liegt das Bett 

in einem mit Torfmoor auf jandigem Untergrunde bedeckten, gewöhnlich breiten 
Wiefenthale. Unterhalb Kauernik find die Ufer meiftens jandig und ftellenweife 
bi8 zum gewöhnlichen Wafjerjpiegel mit Bufchwerf bewachjen. Bon Strasburg 

bi8 zur Mündung beftehen die Ufer aus vorherrfchend fandigem oder überwiegend 
thonigem Schlick, jeltener aus Torfmoor an den jumpfigen, mit Rohr und Schilf 

bewachjenen Stellen. HZumeilen ift die Sohle in den Gejchiebemergel ein- 

gejchnitten, der an einigen Steinriffen frei liegt, gewöhnlich aber von Sand und 
feinem Kies bedeckt wird. Die namentlich im Unterlaufe häufig vorkommenden 
groben Gefchiebe finden fich ftrecfenweife in folcher Zahl und Größe, daß jte 

tvoß der für die Erleichterung des Flößereibetriebes bewirkten Räumungsarbeiten 
förmliche Wehre bilden und bei niedrigen Wafferftänden über den Flußjpiegel 
hervor ragen. 

Da die Widerjtandsfähigfeit der Ufer allenthalben gering tft, werden fie 
an den im Angriffe liegenden Stellen von der Strömung und durch das Schleifen 
der Floßhölzer leicht abgebrochen. Bei jedem Hochwaijer gerathen durch Abbrüche 
und manchmal auch durch Bettverlegungen bedeutende Mafjen von fandigen 

Wanderftoffen und thonigen Sinkftoffen in das Flußbett, die beim Ablaufen der 
FSluthwelle erhebliche Umgeftaltungen dev Querfchnitte verurfachen. Außer den 
alsdann entjtehenden Ablagerungen und Anhägerungen, welche das Bett ver- 
flachen, ift e8 namentlich der bejonders im Oberlaufe üppig wuchernde Kraut- 
wuchs, wodurch die Ausuferungen in hohem Maße erleichtert werden. 

6. nud 7. Form nud Bodenzuftände des Ylußthals. 

Der Quellbach fließt bis Sophienthal (Kreis Ofterode) auf 8 km Länge 

in einer engen, von 20 bi8 30 m hohen Steilhängen eingefaßten Schlucht, die fich 

nur bei der Heidemühle vorübergehend erweitert, von Sophienthal abwärts in 
einem 0,2 bi3 0,6 km breiten, mit Torfwiefen angefüllten Thale, defjen Ränder 

mehrfach fteil anfteigen und zuweilen beiderfeits nahe an den Bach herantreten. 
Dies ift z.B. der Fall auf der 2,5 km langen Strecke vom Ojfterweiner See 

bis zur Hirfchberger Mühle, wogegen von da bis Dfterode das jtellenweije ver- 
wäjjerte Wiejenthal wiederum breiter und mit fanft anfteigenden Acergelände 

befäumt ift. — Der Drewenzfee liegt in einem flachen Becken, das namentlich 
am Fuße des Löbauer Hügellandes (Ochfenbruch) viel breiter als der jegige, nur 
jchmale Seefpiegel ift und eine ehemals weit größere Ausdehnung desjelben ver- 
muthen läßt. 

Am Oberlaufe des Drewenzfluffes beträgt die Breite der Thaljohle meijt 

2 bis 3 km; nur Eurz vor der Wellemündung ermäßigt fie fich auf 0,8 km. Die 

TIhalwände erheben fich in der Negel allmählich aus der theilweije hochwagjerfreien 
Jtiederung, bilden indefjen bei Freudenthal, Gramten und von Nojen ab ziemlich 
teile, von Eleinen Schluchten zerriffene Abfälle des um 20 bis 30 m höheren 
Seitengeländes. In der Nähe des Fluffes, manchmal bis zu 2 km Breite über


